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Er freut sich auf Begegnungen
Heute soll der 49-jährige Samuel Kienast zumneuen Präsidenten desGemeinderats Frauenfeld gewählt werden.

Janine Bollhalder

Es war nicht geplant. Weder
dass Samuel Kienast überhaupt
demFrauenfelderGemeinderat
beitritt, noch, dass er jetzt zum
Präsidentengewähltwird.Doch
er freut sich –ammeistenaufdie
Begegnungen mit den Men-
schen, wie der 49-Jährige sagt.

Kienast ist im Zürcher
Unterland aufgewachsen. Er
kam schon früh mit der Politik
inBerührung.«MeinOnkelwar
Mitglied der EVP Winterthur
und hat immer fröhlich für die
Politik geworben. Wie er das
lebte, zeigtemir auf,wiemanso
die Gesellschaft mitgestalten
kann.» Bevor es Kienast aber
2011 des Berufs wegen nach
Frauenfeld zog, studierte er
Theologie in Zürich und Van-
couver. Später arbeitete er in
einem Café der Heilsarmee für
«Leute von der Gasse». Dort
hatte er als junger Pfarrer die
Gelegenheit, in Kontakt mit
Menschen inextremenLebens-
situationenzukommen.Ererin-
nert sichanGesprächemit einer
Frau, die als Prostituierte arbei-
tete. «Sie hatte am genau glei-
chen Tag wie ich Geburtstag.
Das zeigtemir eindrücklich auf,
wieverschiedenzweiLeben, ge-
startet amselbenTag, verlaufen
können.»

Später lebte Kienastmit sei-
ner Frau und seinen Kindern
während zweieinhalb Jahren in
Tansania. Er erinnert sich, dass
das Leben in Ostafrika ein Kul-
turschock war – im positiven
Sinn: «Immer wenn ich die Tür
öffnete, war da eine spannende
und abenteuerliche Welt.»
TrotzdemzogesKienast zurück
indieSchweizundvorelf Jahren
nach Frauenfeld, wo er die
Arbeitsstelle als Pfarrer der
evangelischen Kirchgemeinde
annahm.

Nur vier Jahre später trat er
dem Gemeinderat bei – eigent-
lich völlig unabsichtlich. «Ich

war als Listenfüller aufgeführt,
bin aber überraschend gewählt
worden.»Anfangsfielen ihmge-
wisse Aufgaben nicht leicht,
aber man arbeite sich ein, sagt
Kienast. Er ist nun seit sieben
Jahren imGemeinderat undge-
hört damit zu den Amtsälteren.
«Es ist einkollegialesMiteinan-
der», erzählt er.«Und das auch
über die Parteigrenzen hinweg.
Ich habe in meiner Position als
Pfarrer auch schonRatsmitglie-
der verheiratet oder ihreKinder
taufen dürfen.»

NachdemPräsidiumsjahr
ist vordemPräsidiumsjahr
Bald der höchste Frauenfelder
zu sein, ist für Kienast ein Privi-
leg.Mit seinerPosition istdas 77.
Präsidium des Gemeinderats
nach rund 15 Jahren wieder in
den Händen der EVP. Die Zahl

Sieben passt, denn wie Kienast
erklärt, ist es einegöttlicheZahl.
Er zitiert kurzerhand die ent-
sprechende Stelle aus der Bibel

und fügt an, dass er plant, in je-
der seiner Reden während des
Jahres als Gemeinderatspräsi-
dent einen Bibelvers und einen
Witz einzubauen.

Was Kienast im Gespräch
immer wieder betont, freut er
sich auf die Begegnung mit
Menschen. «Ich hoffe, dass ich
viele Anlässe besuchen darf,
auch wenn mir vielleicht das
Thema völlig fremd ist.» Diese
NeugierdeundWissbegierigkeit
machen für ihneinenwichtigen
Teil der Position alsGemeinde-
präsidentenaus.Umauchgenü-
gend Zeit für Begegnungen zu
haben, reduziert Kienast sein
Pensum als Pfarrer um zehn
Prozent. Wichtig ist für ihn in
diesem Zusammenhang auch
die Frage, wie weit darf sich die
Kirche inderPolitik engagieren?
Für ihn ist klar: Er separiert die-

se beiden Bereiche. Denn:«Ich
werdealsPrivatpersonzumGe-
meinderatspräsidentengewählt
und nicht als Pfarrer.»

Kienast hofft, dass zu kei-
nem Zeitpunkt während des
Präsidiumsjahresüber seineSit-
zungsleitung diskutiert werden
muss. «Ich will die Sitzungen
auch so souveränwiemeinVor-
gänger Claudio Bernold leiten
können.» Allerdings fügt er an,
dass bald kontroversere The-
men zum Gespräch werden
könnten, als Beispiel nennt er
dieUmsetzungderAbstimmung
zurautofreienAltstadt,wieauch
immer sie ausfallen wird. Und
nach dem Jahr als Präsident
möchte er sich wieder zurWahl
für den Gemeinderat stellen.
Denn:«Ichbin immernochmo-
tiviert, auch wenn nicht immer
alles einfach ist.»

Auf der Suche nach dem «Wir»
Ein Stadtrundgangmit Frauenfelderinnen und Frauenfeldernwill im Sommer 2023 Vorurteile hinterfragen.

Mathias Frei

«Wenn mir do si, si mir eifach
do. Verschteisch.» So endet ein
Gedicht des Berner Literaten
Ernst Burren, das den Einstieg
in einen Infoanlass bildet. Es
geht nicht darum, woher man
gekommen ist oder wohin man
geht. Die Stadt Frauenfeld bei-
spielsweise ist multikulturell:
Ein Viertel der Frauenfelderin-
nen und Frauenfelder hat nicht
die Schweizer Staatsbürger-
schaft. Sogar 40 Prozent der
Einwohnerinnen und Einwoh-
nerhabeneinenMigrationshin-
tergrund.Aber vielwichtiger ist:
Das alles sind Frauenfelderin-
nen und Frauenfelder.

VordiesemHintergrundha-
ben die beiden Winterthurer
Theaterschaffenden Rebekka
Spinnler und Sonja Streifinger
ein Projekt eingereicht für das
Programm «Neues Wir» der

Eidgenössischen Migrations-
kommission, das nun Berück-
sichtigung findet. Es geht dar-
um, einen szenischen Stadt-
rundgang zusammen mit der
FrauenfelderBevölkerungzuer-
arbeiten. Menschen mit und
ohne Migrationshintergrund

sind angesprochen. Die Stadt
unterstützt das Projekt auch.
Den Lead hat das Amt für Ge-
sellschaft und Integration (AGI).
Kürzlich fand ein erster Infor-
mationsanlass im Stadtlabor
statt. Sieben Interessiertewaren
nebst denbeidenTheaterschaf-

fendenundVanessaHuber vom
AGI zugegen.

Probenbeginnennach
denHerbstferien
Inhaltlich ist noch vieles offen.
Das ist auch gewollt. Denn die
Beteiligten sollen die Schwer-
punkte setzen. Es geht darum,
einen anderen Blick auf die
Stadt zu werfen und der Frage
nachzugehen, wer «wir» ist in
Frauenfeld. Der partizipative
Prozess steht imVordergrund.

«Es gibt kein vorgefertigtes
Stück.»Das sagtenSpinnlerund
Streifinger. Thema sind un-
erhörte und auch unbekannte
Geschichten an verschiedenen
Schauplätzen in der Stadt. Ziel
sind sechsAufführungendieses
Geschichtenrundgangs im Juni
2023, bei denenauchdasPubli-
kum eine aktive Rolle spielen
soll. AbEndeOktober 2022gibt
es regelmässigeProben.Bei der

Textarbeit wirkt der Frauenfel-
der Schriftsteller Usama al-
Shahmani mit. Frauenfeld sei
eine vielstimmigeStadt,woMi-
grationsgeschichte gelebt wer-
de, erklärtendieProjektleiterin-
nen.UndFrauenfeld ist bei die-
sem Vorhaben Pilotstadt.
Vanessa Huber vom AGI freute
sich: «Schön, wenn hier Migra-
tion als positive Ressource zum
Einsatz kommt.»

Die sieben Frauen, die sich
fürdasProjekt interessieren, ka-
menandiesemAbend imStadt-
labor schnell ins Gespräch. Sie
sindnunMultiplikatorinnen,da-
mit der nächste Infoanlass kurz
nach den Sommerferien über-
rannt wird von Interessierten.

Wer über das Datum des
nächsten Infoanlasses infor-
miert werden will, meldet sich
direkt bei rebekka.spinnler@
sunrise.ch

Angeregte Diskussionen nach der Kick-off-Veranstaltung vor dem
Stadtlabor. Bild: Mathias Frei

Murgspritzer

Bitte lächeln!
Ost undWest stehen imKon-
flikt. Jammerschade geschieht
das auf Kantonsebene beim
ThemaMetropolitanraum
Bodensee. Denn in Frauenfeld
existiert dieser Röstigraben
nicht. Lang- undKurzdorfer
haben sich lieb, ja gar die
Exoten aus demWildenWes-
ten, über derNebelgrenze in
Gerlikon und oberhalb des
Plättli-Zoo haben sich gern.

Dafür verscherzt sich’s die
Stadtmit Nachbarn des Kanals
bei derWalzmühle. Das für
diesenHitzesommer geplante
öffentliche Kanalbad, welches
die Tränenwegen der über
zwei Jahre lang geschlossenen
Badi hätte trocknen sollen,
geht wegen Einsprachen
zumindest vorerstmurgab.
Man stelle sich nur ein Bild des
Stadtrates à la Bundesratsfoto
vor, die beidenDamen in
feschen Bikini, die drei Herren
in knackigen Badeshorts.

Zurück zu den «abtrünnigen»
Thurgauern, die auf der hiesi-
gen Seite der Beckeli (und
nicht Beggeli)-Grenzewohnen
und keinenDeut auf den
MetropolitanraumBodensee
geben. Da nützt alles Katzen-
jammern aus St.Gallen nichts,
womanwohl glaubt,mit dem
Abwerben des Frauenfelder
Stadtbaumeisters einen Schritt
in die richtige Richtung ge-
macht zu haben. Frauenfeld
hat sich postwendend revan-
chiert und sich den neuen
Stadtingenieur aus derGallus-
stadt unter denNagel gerissen.

Unabhängig davon kommt
sowieso alles gut. DerGemein-
derat wählt einen Pfarrer zum
höchsten Frauenfelder, wiewir
als Stadtpräsidenten bereits
einen haben. Theologischen
Beistand kann das ausser Rand
undBand geratene Stadtparla-
ment allemal brauchen. Und
klappt’smit allem Segen vom
Bock herab nicht, schickenwir
die 40Mitglieder desGemein-
derates amWalzmühlekanal
einfachmit aufs Gruppenfoto.
Cheese, bitte lächeln!

Samuel Koch

Versteigerung für
ukrainische Kinder
Frauenfeld Am kommenden
Wochenende, 13. bis 15.Mai, fin-
det imStadtlabor inderFrauen-
felder Altstadt (Zürcherstrasse
158) unter dem Motto «Kunst
hilft den Kindern in der Ukrai-
ne» eine spezielle Ausstellung
statt. Zahlreiche Künstler aus
derRegion –unter anderemKa-
thrinBigler, SusanneDutly,Car-
lo Fuso undBetty Kuhn – haben
dafür einesodermehrereWerke
gespendet, teilen die Organisa-
torenmit. Im Zentrum der Ver-
anstaltung mit der Vernissage
freitagsum18UhrundderFinis-
sage sonntags um 16 Uhr steht
dieVersteigerungderWerkeam
Sonntagum14Uhr.Der gesam-
te Erlös aus der Versteigerung
geht zu Gunsten der Kinder in
der Ukraine. (red)

Der angehende Gemeinderatspräsident Samuel Kienast im Murg-Auen-Park. Bild: Andrea Stalder

SamuelKienast
Pfarrer und EVP-Politiker

«WiemeinOnkel
diePolitik lebte,
zeigtemirauf,
wiemansodie
Gesellschaft
mitgestaltenkann.»
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